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K u rze Ori g ina l mitlcilungcn 

OS KAR MIESSLER 1886 -1959 

Von MAX MILI TZER 

Mit I Abbildung 

Vor s ie ben J a hren verstarb QSKAR MIESSLER, e ine r der erfolgreichsten 
Flori sten de r süd li chen Qbcrlausitz und des ang renzenden nördlichen Böh
mens, Hi e l' aus dei' Sicht de r liebenden Tochter se in Lebensgang. 

HEINRICH OSK AR M IESSLER, geb. am 6. 2. I UlW in I-Iainewalde bei 
Z itta u , Sei ne K indheit wa l' zwar bescheide n, a be r g lück lid1 und im dö rf
lichen Rahme n ungebu nden. Seine m k ind lichen En tdecker d rang und sei ner 
Phantas ie, die e r ja in reichem Maße besaß, Wa re n wohl nu r wen ig Gre n
zen gesetzt. Nach der Schulzeit e rle rn te er das Schlosserhandwel'k, e inen 
Bel'u f, de r ih n in se inem Le ben n iemals befriedigen und ausfüllen kon nte. 
EI' lern te und las schon 31s junger Mensch a lles, was nul' e rre ichba r für 
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ihn wa r, An fang: de!) crsten \Vcltlo'i cges, Iwrz vor seiner l!:inberufu ng zu m 
Kricgsd icnst , zog Cl' als junger Ehcmann nach Zittml, wo Cl' in dcn Phällo
men werken anfangs in sei nem cI'lcrntcn Bcruf, sp~it el' als techn,- Iwufm, 
Anges tellter bis zu seinem Ruhesta nd im Jahre 1952 arbeitete, Bald nach 
Beendigung des I. Weltkriegcs begann er i n den Feiernbend- und Feier
tagsstundcn sys tematisch mit dem Selbststudium allcr mögli chen natur
wissenscha ftlichen FUcher. vor allem der Geologie. Er unterna hm allcin 
oder m i t seine i' Familie weite Wanderungen du rch di e Hei mat, klopfte 
stundenlang in Stei nbrüchen herum, kam mit sclHvel' bepacktem Rucksack 
\'o llel' .,Handstückc" für seine geologische Sammlu ng: nach Hause, machte 
Abend fü r Abend Dünnschliffe von allen möglichen Gcstcinsproten. stu
dicrte, zeichnete und mikroskopierte. I n diesel' Zcit lernte er Her rn Dr, 
H EI N KE kennen, der ihm neue Aufgaben stellte, ihn zur Mita rbeit b2i 
tier Sch affun g des Zitta uer Hei maLmuseums henmzog und ihm in seinem 
Lerncn und Suchen tester L :)hl'cr und Freund wurde, I m Kreis der Natul'
wisscnsdlaftlichcn G esellschaft in Ziltau fan d Cl' bci Gleichges inn ten viele 
i\n r egungen und wertvolle För derung, Es wa ren für ihn glückliche Jahre 
des L erncns und Schaffens, Bald aber. noch in den 20cr Jahl'en, fand er 
elen endgü lti gen \"' eg zu r Botan ik: m it seiner ültesten Tochter. der QUilr
tanerin. begann er, bzkannte Blütenpflanzen am Wiesen r and nach dem 
,,\Vünscl1e" zu bestimmen, Die fü r Laien so leich t faßliche Systematik die
!'cs Werl,es pack te. es wurde alles gesammelt , was da blüht und wüchst in 
unscrer Hei mat und sich bes timmen ließ. Er leg te nilch und nach ein um
fangreiches Herbal'ium an, zog tagtiiglich nach Fcier abcnd. solange es Jah
rcszeit und Wettcr ZlIließen. mit d<.:'m Had in die nüherc und weitere Um
:::ebung von Zittau. um die Flora kennenzu lernen, Abcl' nur Finden und 
Bestimm en genügten ihm nicht, er suchte und registl'iel'tc die Standone 
(Jer höheren und auffülligen Blütenprlanzen - die v ielcn Rosenarten und 
ih r c KrcuZlIngen waren da bei seine Lieblin g:e -. der Seggen. Binsen und 
GrÜser. Es begl ückte ihn, neue, in dei' Fachliter atu r noch nicht erwähn te 
Standorte zu fi nden, Er durchs trich Quadr atmeter um Quadratmeter un
serer Obel'iausilzer Hei m at und der nordböhmischen L andscha ft. um in 
jahl'clanger, unermüdlicher Arbeit nach sclbs tgefel'tigten Ka l'tierungskal'
len ein möglichst vollstündiges B ild dCI' Vorkommen dcl' einzcl ncn Pflan 
zena rten zu finden und fes tzu halten, Zusammenge faßt hat er seine botani
schen Studi en in seiner handgesclll'iebcncn "Florn von Z itluu ... 1 Er fand 
bei sein cr außer beruflichen Arbei t m anche Zusa mmen hiinge des geologi
schen, botanischen und zoolog ischen Lebens, gcwann durch seine EinzeI
arbeit ei n ti efes Gcfühl für alles L ebende, und d ie "Ehrfurcht VOI" dem 
L eben", wie sic Alber t Schwei tzer pred igt, w ar sei ne Relig ion. die ihn oft 
bcglüd.tc und die CI' sei nen Ki ndcrn schon frü hzei ti g nahebl'achte, 
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Nach seiner Pensioni erung siedelte Cl' mit seiner Frau Ende HJ52 zu sci 
nen Kindern nach Göttingen über, wo er mit erstaunlicher Elastizität sich 
in die neue Umwelt einzuleben versuchte und sich der fremden Stadt und 
ihrer Umgebun g au fschloß. Er envanderte und er forschte fül· sich auch 
die neue Umwelt und begann, hier wieder systematisch zu sammeln und 
zu registri eren. Ein neues Gebie t der Botanik fesselte ihn: Flechten und 
vor allem Moose. Er versenkte sich mi t allel' Leidenscha(tlichkeit und 
Gründlichkeit in das schwer zugüngliche Gebiet der Moosbestimmung, saß 
stundenlang am Mikroskop. zerpflückte die Pflänzchen, zeichnete und ver
glich, bis ihm eines nach dem anderen dieser vieIrältigen Moose bekannt 
und vertraut wurde. Selbst ein Sch laganfall im Jahre 19:54, der zwm· seinen 
weiten Fußwanderungen ein Ende setzte, konnte ihn nicht hindern, nach 
überstandener Krankheit n1it noch größerer Muße nls früher und gleichem 
Fleiß lind mit gleichei· Hingabe zu sammeln, zu bestimm en, zu ol·dnen -

es entstand ei ne um[angl·ciche Moossammlung, die er dann aber doch nicht 
mehl· auswerten k onnte, so ga nz unerwartet rÜI· ihn und seine Angehöri 
gen muß\.e el· am 8. August In5!) dies von ihm trotz manchei· Enttäuschung 
und Bittern is so sehr gel iebte Leben lassen. Eine Gnade für ihn war es 
wohl , daß el· bis zum letzten Tog seines Lebens in dem nahen Wald von 
Göttingen wandern durfte. 

Soweit der Bericht von INGEBORG MI ESSLER. 

OSKAR MIESSLER lebte eine Generation zu früh. In der .Tetztzeit wäre 
ei n Mann mit seiner vielsei tigen Begabung, dem Verw<lchsensei n mit der 
NatuI· ein idealer Erzieher, wenn nicht Hochschullehrer geworden. H er
zenswunsch des jun gen MIESSLER war dei· LehrerberuL Doch die Eltern 
waren zu <ll·m. Daß er allzeit im Schat ten des Daseins verbleiben mußte, 
d aran hat er sein Leben lang gelitten. Solange sein Freund, Dr. HEI NKE, 
deI" Geologe, lebte, war cr von gemeinsamem Forschen beglücl<t. Nach des
sen frühem Tode blieb er einsam und ganz allein, als auch Professor WE
DER, dei· Botanil,er, abgerufen wurde. 

Seine Verlassenheit überwand er durch die Liebe zur Heima t und den 
unbündigen Drang. sie zu er fo rschen. Mit vel·bissenem G r imm setzte er 
die geologischen Untersllchun~en fort. Planvoll begann er, den Pflanzen
reichtum der Landschaft diesseits und .ienseits der GI·enze zu erkunden. 
Besonders die Schal· dei· Seggen hatte es ihm angetan. Er erfand ein Ge
rüt, daß ihm das Einc!J·ingen in den ort zühen Wurzelfilz dieser Gewächse 
C'rleichterte, einen .. R iedgrasstecher·' . Auch vor kritischen Gattungen 
machte er nicht. halt. Die Weiden mit ihren Bastarden besc!üHtigten ihn 
ebensosehr wie Rosen und J-labichtsluüutel". Bei den letzteren kam ERICH 
GLOTZ ihm zu Hi lfe. EI· untersuchte die Flol·a der Schutt- und Müllplätze. 
der Bahnanlagen, der Fabrildlöfe. A llein auf: dem dereinst wüsten Ge
I;inde des Zittauer Burgbusches registrierte er im .Jahre !!)23 220 Farn
und Blütenpflanzen. Zwischen Weihnacht und Neujahr erschien CI· wiedel·-
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holt bei mir mit einem Riesenstape l kritischen Hel'barmalel'ials - beglük
kende Tage mil schwerem Abschied. 

Eine Exkursion mit OSKAR MIESSLER war ste ts ein Feiertag. Seine 
vOI'bildlichen Kal'tierungs blätter mit Tausenden von Fundeintragungen 
sind nicht mehr aufzufinden - ein unersetzlicher Ve l"lust. Leider hat er 
nie e twil s veröffentlicht. Es bedurfte großer überredung, ihn zu bewegen, 
seine Ergebnisse in Form einer Flora handschriftlich niede rzulegen. Er 
hat es getan. Wir sind ihm dankbar. 

OSKAR MIESSLER lebt weite r als leuchtendes Beispiel e ines trotz 
widriger Umstände unverzagten , rastlos tä t igen He imatforschers. Mit de r 
"Flora von Zittau" schu f e r sich ein bleibendes Denkmal. 

Eine Auswahl von MI ES S L ER s botanischen Funden. 

Er s t fun d e für die F I 0 r a von Z i t tau 
- bei Neophyten mit Jahreszahlen -

Equisetum hiemale L. 
Thelypteris palust ris Schotl 
Triglochin patustris L . 
Potamogeton pectinatus L . 
Potamogeton pusillus L. 
Potamogeton trichoides Cham. el SchI. 
Bromus inermis Leysser: 1946 
Digitaria ischaemum (Schreb.) Mühlenbg. 
Eragrostis poaeoides P. B.: 1947 
Carex diandra Schrank 
Carex appropinquata Schum. 
Carex pseudocypeTus L. 
Carex pulicaTis L. 
Juncus compTessus Jacq. 
Epipactis sessiliJolia Peterm . 
./\t.Tiplex nitens Schkuhr: 1927 
.4.tTiplex tataTica: 1936 
Chenopodium glaucum L. 
AmaTanthus albus L.: 1938 
AmaTanthus lividus L. 
CeratophyHum demeTsum. L. 

E l' S t fun d e für die süd 1 i c h e 0 b e r 1 a u s i t z 

CaTex dis ticha Huds., Niederoderwitz 1936; zwischen Zittau und Olbers
dorf 1937 ; Ninive 1938; Zittau-Pethau 195!. 

CaTex praecox Schreb.) zwisch en Zi ttau und Grottau (Hradek) 1935. 
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Er 5 l [u n d [ül' die 0 bel' 1 au s i tz 

Schoellopleeills taberna emOlil ani {C, C. G meU Pallas, Neißelaehen bei 
Re i bersdorf 19-1 1. 

EI' S t [u n cl e Cül' das n ö r cl I ich s t e Bö h m e n 

Maueueia struthiopteris (L,) Tod., Zwitlcbach bei Reichstadt (Zakupy) 
~w ischen Lindenau und Wellnitz häufig 1930. 

Potarnogeton t r ichoides Cham. et SchI., Gabel (Jablonne v, Podjes{edil 
1940. 

Hieracium eaesiu1n Fr. , [Im Tolzbo.'! l·g be i Gabel (J ablonn i> v. Podjestedi). 

Anschri ft des VerfassCl's: 

Max Militzer, 
OG Bautz e n , 
Humboldtstraße 15 
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